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Montag, 9. Oktober 2023

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Sie machen seit 20 Jahren Bühnenkunst ohne feste Bühne
MitRuthundRöbiEgloff jubilierenüber 100Mitspieler undMithelfer vomVereinTheater inBaden. ZumJubiläumgibt es eineneueProduktion.

RosmarieMehlin

Ein Theater ohne festes Haus,
ohne festeBühne – inBadengibt
es zwei davon: Die Badener
Maske, die seit 1978 mit dem
Thespiskarren durch die Ge-
gend zieht, und das Theater in
Baden, das heuer sein 20-jähri-
ges Jubiläum feiert.

Im gleichen Atemzug mit
Theater inBadenwerden – nein
müssen – zwei Namen genannt
werden: Röbi und Ruth Egloff.
Ohne siewürdeesdiesen regio-
nalenKultur-Leuchtturmweder
überhaupt geben, noch würde
ein treues Publikum regelmäs-
sig mit aussergewöhnlichen
Theaterabenden, gespielt an im-
mer neuenOrten, beglückt.

Das Theatervirus hatte den
heute 73-jährigen Röbi schon in
der Jugend gepackt. Er war Sta-
tist imKurtheaterundhat –nebst
vielem anderem – bei der Bade-
ner Maske gespielt. Das Regie-
fieber hat ihn an einem College
indenUSAerwischt,woerEnde
der1970erzwei Jahre langunter-
richtet und Regieassistenzen

übernommen hatte. «Kaum zu-
rück habe ich mit der Badener
Maske Stücke inszeniert und
1987beimBadenfahrt-Festspiel
‹HumphreyBogart› eineTeilre-
gie übernommen.»

1984 haben der Wettinger
Egloff und die Badenerin Ruth
Wanner geheiratet. Das Paar
war in die goldene Mitte, nach
Ennetbaden gezogen, wo es

heute noch lebt. Gemeinsam
gründeten sie in Zürich eine
kaufmännische Förderschule.
1990, an der Derniere von Gol-
donis«DieWirtin», dieRöbi im
Thik inszeniert hatte, wurde
Tochter Isabelle – samtTheater-
virus im Blut – geboren, sieben
Jahre später folgte Sohn Lukas.

Der Beruf und die Kinder
vermochten das Theatervirus,

von dem längst auch Ruth infi-
ziertwar, vorübergehendstillzu-
legen. 2003 jedoch brach es er-
neut aus, und zwar so wuchtig,
dass die Egloffs in Ennetbaden
stante pede den Verein Theater
in Baden gründeten.

«Das Vereinsleben war uns
niewichtig, undMitglieder sind
immer all jene, die grad in einer
Produktion mitwirken. Insge-
samt waren es in diesen 20 Jah-
ren über 100Personen, diemit-
gespieltodermitgeholfenhaben.
Nicht wenige davon sind noch
heute dabei», sagen die beiden.
Allen voran Ruth, die hinter der
BühnedieDrähtezieht sowie für
die Produktionsleitung verant-
wortlich ist, und Röbi, der als
künstlerischer Leiter die Stücke
auswählt und stets auch Regie
führte, bis er diese 2021 in die
Hände des Theaterpädagogen
FlorianOberle übergab.

«Mein Ziel war von Anfang
an,professionelleAufführungen
zu schaffen und keine Stücke zu
präsentieren, welche die Zu-
schauer vor lauter Lachen zum
Schenkelklopfen bringen», hält

er dezidiert fest. Und Ruth fügt
an: «Besonders spannend und
eine Herausforderung war und
ist es für uns jeweils, einen zum
StückpassendenAufführungsort
zu finden.»

Für ihre erste Produktion
waren sie mit dem Gartensaal
der Villa Boveri fündig gewor-
den – ein idealer Ort für «Die
Finte» aus der Feder des briti-
schen Adligen, Politikers und
Schriftstellers Jeffrey Archer.
«Der legendäre Badener Buch-
händler und Stadtpoet Franz
Doppler hatte dessen Kurzge-
schichte für uns dramatisiert.»

Siearbeitetenmit
FranzDoppler zusammen
Mit Stücken von Oscar Wilde
waren die Egloffs und Doppler
alsBearbeiterbis 2011demGar-
tensaal mit drei weiteren Pro-
duktionen treu geblieben.
Unterbrochen wurde die kleine
Serie 2007 von der Badenfahrt.
«Da haben wir aus Texten von
Carlo Goldoni und mit Musik
von Eros Ramazzotti ein Musi-
cal kreiertmitdemTitel ‹Weisch

wie heiss!› und auf die Bühne
vomKino Sterk gebracht.»

Gefolgt waren 2013 im
Feuerwehrlokal Ennetbaden
«BiedermannunddieBrandstif-
ter»,2015 imParkhausEnnetba-
den «Matto regiert», 2018 im
Saal vom Hotel Limmathof
«KrockundCo.».Zum200-Jah-
re-Ennetbaden-Jubiläum folgte
im Jahr darauf «Ännet!»: Ge-
spieltwurde imMaidasVorspiel
im historischen Museum, im
SeptemberdasFestspiel aufdem
ParkhausdachundimDezember
dasNachspiel aufdemPostplatz.

2020waren es die «Blueser
Buebe», die im Claque-Keller
die 60er-Jahre wieder aufleben
liessen, 2021 zogesdieTheater-
truppe mit Ibsens «Ein Volks-
feind» ins inzwischen abgeris-
sene«National».Mit der zwölf-
tenProduktion«Willkommen»
gastiert abdem3.Novemberdie
Badener Theater-Welt imGärt-
nerhaus imKurpark.

«Willkommen» 3. bis 24. No-
vember. Weitere Infos unter:
www.theaterinbaden.ch.

Ruth und Röbi Egloff mit Hündin Bigna vor dem Gärtnerhaus im Kur-
park. Hier geht die neueste Produktion über die Bühne. Bild: D. Shaheri

Zwei neue Wirtinnen für die «Bodega»
CindyBrasser undStephanieMeier sinddieNachfolgerinnen vonRetoZurflüh imBadener Lokal.Warumsie auf InnereienundRavioli setzen.

Sibylle Egloff Francisco

Saucieren und Teller stehen auf
dendunklenTischen.Putzkessel
undStaubsaugerversperrenden
Durchgang.«DieSitzbänkewer-
denmitneuenPolsternbezogen
und das Holz wird frisch gestri-
chen.Undganzwichtig: Ichkrie-
ge einen neuen Grillrost», sagt
CindyBrasserundblickt lachend
zumHolzkohlegrill.

Die 31-Jährige sitzt mit Ste-
phanie Meier in der Cordula-
stube imersten StockderBode-
ga Bar in Baden. Bald soll sich
dasLokalwiedermitGästen fül-
len. Die beiden sind die neuen
Pächterinnen des Restaurants.
Brasser wird für die Kulinarik
zuständig sein, während Meier
sich um den Service kümmert.
UnterstütztwerdensievonBras-
sers Schwester Ramona und
einer weiteren Angestellten.

Ihr Vorgänger Reto Zurflüh
wirtete 17 Jahre lang inder«Bo-
dega» und verliess den Betrieb,
um das Restaurant Hirschli im
Badener Zentrum an der Bad-
strasse zu übernehmen (die AZ
berichtete).

Die Vorfreude steht den
Frauen insGesicht geschrieben,
auchwenn bis zurWiedereröff-
nungam21.Novembernochei-
niges an Arbeit anfällt. DieMe-
nüsmüssengeschriebenunddie
Gerichte definiert werden. Das
Gasthaus sowie die Toiletten
werden renoviert, die Beleuch-
tungwird ausgewechselt.

«Für uns geht ein Traum in
Erfüllung», sagt Brasser. Es sei
schon immer ihrWunschgewe-
sen, sich selbstständig zu ma-
chen, so die Badenerin. «Dass
das hier in diesem heimeligen
Lokal, in das ich schon so viel
Herzblut reingesteckt habe,
möglich ist, ist wunderschön.»

Brasser wirkte unter Reto Zur-
flühzehn Jahre langalsKüchen-
chefin in der «Bodega». Hier
lernte sie auch ihre heutige Ge-
schäftspartnerin Stephanie
Meier kennen. «Ich war oft zu
Gast und mit der Zeit hat sich
zwischenunseineFreundschaft
entwickelt», erzähltMeier.

Sie führtedas«Rössli»
mit ihrenEltern
Das Gastgebersein wurde der
36-Jährigen indieWiegegelegt.
Mit ihrenElternLuciaundPeter
Meier zusammen führte sie bis

Anfang Jahr den Landgasthof
Rössli inWürenlos, der seit kur-
zem von einem jungen Paar be-
triebenwird.

Fast 160 Jahre lang dauerte
die Ära der Familie Meier im
«Rössli». Das Restaurant nach
derPensionierungihrerElternal-
leinezuübernehmen,kamfürdie
Würenloserin jedochnicht infra-
ge. «Es wäre zu gross gewesen»
sagt sie. Ihre Eltern verkauften
daherdasRestaurantunddieLie-
genschaft anneueAktionäre.

Es seinichteinfachgewesen,
das «Rössli» loszulassen, und

doch sei sie überzeugt, dass al-
les so habe kommen müssen,
sagtMeier. «Hier gehen gastro-
nomisch neue Türen für mich
auf.» Besonders schön für sie:
«Die ‹Bodega› ist dasLieblings-
restaurant meiner Mutter. Sie
hätte gerne mal so ein kleines
Gasthaus geführt. Diesen
Traum kann ich nun verwirkli-
chen. So schliesst sich der
Kreis.» Meier ist froh, dass sie
bei Fragen nach wie vor auf die
Hilfe ihrer Eltern setzen kann.

Das Ziel der beiden Frauen:
«Bei uns sollman sichwohlfüh-

len, sowiewennmannachHau-
se zur Familie kommt.»Brasser
und Meier liegt eine ehrliche,
qualitativhochstehendeundsai-
sonale Küche amHerzen.

Leberli undMilken
sindwiedergefragt
«DerHolzkohlegrillwirdweiter-
hin im Vordergrund stehen»,
sagtBrasser.Vor allem«Second
Cuts», also Fleischstücke, die
nicht überall erhältlich sind,wie
etwa Flanksteaks, sollen darauf
zubereitet werden. Zudemwol-
lendieGastgeberinnen Innerei-

enwieLeberli oderMilkenmehr
Beachtung schenken.«DieLeu-
tehabenwiederFreudedaran»,
sind sichdiebeiden sicher. Eine
breite Weinauswahl, frischer
Fisch und Apéroplättli warten
ebenfalls aufdieGäste. «Obwir
weiterhin spanische Tapas ser-
vierenwerden,wissenwir noch
nicht», sagtMeier.

Die Wirtinnen legen Wert
auf eine kleine Karte mit Wo-
chen-undTageshits.Darauf sol-
len auch Spezialitäten aus dem
«Rössli» Platz finden. Meier
denktdabei andiehausgemach-
ten Rindfleisch-Ravioli im
Pfännli mit brauner Butter.
«Diese zuzubereiten, war für
mich und meinen Vater immer
einHighlight», sagt sie.

Ansprechen wollen Meier
und Brasser Genussmenschen,
die Lust auf ein feines Glas
Wein, einen Schlummi, Häpp-
chenoderein leckeresAbendes-
sen haben. Neu können Gäste
überdies zum Zmittag in der
«Bodega» einkehren. Das Res-
taurant ist vonDienstagbisFrei-
tag über den Mittag und am
Nachmittag ab 16Uhr geöffnet.
Am Samstag macht das Lokal
um 16Uhr auf.

Events sollen in der «Bode-
ga» auch stattfinden. «Wir wol-
len Tavolatas veranstalten und
spezielle Anlässe organisieren,
zum Beispiel einen Hummer-
abendoderDinner,dieaufZigar-
ren oder Whiskeys abgestimmt
sind», sagt Meier. Und auch die
Badener Fasnächtler können
künftigaufdieWirtinnenzählen.
«DieFasnachtwirdnachwievor
in der ‹Bodega› gefeiert», versi-
chertBrasser.FürGwundrigeöff-
nen sie undMeier bereits am 18.
NovemberaneinemPreopening-
Anlass ab 16 Uhr die Türen des
Gasthauses amCordulaplatz.

Cindy Brasser (links) und Stephanie Meier eröffnen die «Bodega» am 21. November. Bild: Dlovan Shaheri


